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Ernst Thälmann, von den Nazis ermordeter Kommunist 
von Heinz-Ulrich Kammeier 

 
„Auf den Thälmann seine Glatz / hat der Gummiknüppel Platz“ – so hörte mein Vater Anfang der Dreißigerjahre 
die braunen Horden in Gelsenkirchen, Wanne-Eickel und Herne grölen… Massenarbeitslosigkeit, Verlust vieler 
Sparguthaben und auch Hunger trieben die Menschen jener Jahre in die Arme extremer Parteien wie der 
NSDAP und der KPD. Hitler wie Thälmann bereisten das Reich um für Stimmen zu werben – die Weimarer Re-
publik stand unentschlossen wie hilflos der Radikalisierung gegenüber. Viele Menschen empfanden damals, 
dass die Republik Not und Elend lediglich die Polizeigewalt entgegenzusetzen hatte. Das Schicksal nahm sei-
nen Lauf… 

Wie komme ich nun da-
zu etwas über Ernst 
Thälmann zu schreiben? 
In meiner Schule fiel mir 
unlängst ein aufwändig 
gestalteter Bildband aus 
dem Jahre 1986 in die 
Hände, erschienen beim 
Dietz-Verlag Berlin/DDR. 
Beim Durchblättern ent-
deckte ich zahlreiche 
abgebildete Handschrif-
ten des Vorsitzenden der 
Kommunistischen Partei 
Deutschlands, die es mir 
wert erscheinen ließen 
über ihn zu berichten. 
Anlass war der 100. Ge-
burtstag des in Hamburg 
Geborenen.  
 
In der Bundesrepublik 
galt Thälmann als eines 
der unzähligen Opfer 
des NS-Regimes – ihm 
kam jedoch kein beson-
derer Platz in der histori-

schen Erinnerungskultur zu, war die KPD schließlich seit 1956 als 
grundgesetzfeindliche antidemokratische Partei verboten. Ganz anders 
in der DDR: Ernst Thälmann war Namensgeber der Thälmann-
Pioniere, zahlreiche Straßen und Plätze waren – und sind bis heute – 
nach ihm benannt. Man gedachte seiner in besonderem Maße als 
unermüdlichem Kämpfer gegen Faschismus und Militarismus, der die 
vom Faschismus ausgehenden Gefahren lange vor anderen erkannt 
hatte und für seine Gesinnung sein Leben lassen musste. 
 
In bescheidenen Verhältnissen aufwachsend lernte Thälmann schon 
recht früh die sozialen Gegensätze in der Freien und Hansestadt ken-
nen; 1903 trat er in die SPD ein. Er arbeitete als Seemann, Möbelpa-
cker, Kutscher und in einer Wäscherei. 1914 lehnte er den Ersten 
Weltkrieg und die damit verbundene Begeisterung auch der meisten 
Sozialdemokraten ab; 1915 wurde er als Soldat einberufen.  
 
… stündlich der Befehl zum Abrücken erwartet. Um 6 Uhr abends Be-
scheid zum Abrücken. Nachts um 1 Uhr Abrücken und gefahren mit 
der ganzen Batterie nach Lille, dort um 4 Uhr morgens verladen und 
dann (…) nach Laon (…) 
 
Am 09.11.1918 desertierte er aus der sich auflösenden kaiserlichen 
Armee. 1919 wurde er als Abgeordneter der USPD in die Hamburger 
Bürgerschaft gewählt. Im Dezember 1920 vereinigten sich die USPD 
und die KPD zu einer Partei. 1921 besuchte er Moskau und lernte Le-
nin persönlich kennen. Im Oktober 1923 – die Inflation in Deutschland 
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strebte ihrem Höhepunkt zu – beschloss die KPD 
einen gewaltsamen Aufstand zur Beseitigung der 
Weimarer Republik; Thälmann leitete die Operatio-
nen in seiner Heimatstadt Hamburg. Der Aufstand 
scheiterte jedoch, ähnlich wie der Hitlers am 
09.11.1923 in München. Noch war die Republik 
stark genug sich gegen ihre Feinde von rechts und 
links zu verteidigen. 
 
Seit 1924 vertrat Ernst Thälmann die KPD im 
Reichstag, 1925 übernahm er den Vorsitz des Ro-
ten Frontkämpferbundes, die er zu einer schlag-
kräftigen Massenorganisation entwickelte. Seit dem 
01.09.1925 war er Vorsitzender der KPD. Im glei-
chen Jahre hatte er für das Amt des Reichspräsi-
denten kandidiert; die vorzeitigen Wahlen waren 
nach dem plötzlichen Tode Friedrich Eberts not-
wendig geworden. In der Stichwahl setzte sich der 
ehemalige kaiserliche Feldmarschall Paul von Hin-

denburg gegen den Zentrumspolitiker Wilhelm Marx 
durch. Ernst Thälmann war seit 1925 ein reichsweit 
bekannter Politiker. In diesen Jahren stagnierte die 
KPD jedoch, weil sich nach dem Krisenjahr 1923 eine 
gewisse wirtschaftliche und politische Stabilität ein-
stellte. Mit dem „Schwarzen Freitag“ 1929 fand diese 
jedoch ein jähes Ende. Und wieder erhielten die Ra-
dikalen Auftrieb, wie sich in den Reichstagswahlen 
1930 zeigte. 
 
Thälmann trat auch bei den Präsidentschaftswahlen 
1932 an: er erreichte immerhin 5 Millionen Stimmen, 
was allerdings nicht für den zweiten Wahlgang reich-
te. Hitler trat gegen den von der SPD unterstützten 
Amtsinhaber Hindenburg an; die Sozialdemokratie 
sah dies als einzige Chance an einen Reichspräsi-

 
Redeentwurf Thälmanns vom 07.02.1933 

 

 
Randnotizen Thälmanns in der „Berliner Börsen-
Zeitung“ (29.01.1936). Die Zeitung wurde ihm ab-
genommen und seiner Akte hinzugefügt. 
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denten Hitler zu verhindern. Tragik der Geschichte… 
 
Genossen! Die Bedeutung der heutigen Konferenz ergibt sich schon aus der Tatsache, daß zweifelsohne durch 
die Bildung der Hitler-Regierung eine solche Zuspitzung des Klassenkampfes eingetreten ist, wie wir sie seit 
1918 kaum mehr zu verzeichnen hatten. 
 
Das Proletariat und die Werktätigen der ganzen Welt blicken auf aus und das deutsche Proletariat. Die russi-
schen Arbeiter und Bauern blicken auf uns. Die Kommunistischen Bruderparteien in Frankreich, in der Tsche-
choslowakei, Holland und überall haben glänzend ihre Solidarität mit dem schweren Kampf des Proletariats 
verkündet. (…) 
 
Nach der „Machtergreifung“ der NSDAP am 30.01.1933 und dem Reichstagsbrand am 27.02.1933, der in das 
Ermächtigungsgesetz (die Abgeordneten der KPD waren zumeist schon verhaftet worden) und damit die Ent-
machtung des Reichstages mündete, gewannen die Nazis rasch an Macht. Am 03.03.1933 wurde Thälmann 
verhaftet und in Moabit in Einzelhaft genommen. Stationen seines Leidensweges im Gefängnis waren Hannover 
und Bautzen, schließlich dann das KZ Buchenwald. Einen Prozess gab es nicht.  
 
In der Nacht zum 18.08.1944 – die Rote Armee näherte sich der deutschen Reichsgrenze und die Westalliierten 
stießen durch Frankreich nach Osten vor – wurde Ernst Thälmann auf Befehl Hitlers erschossen. 

 
Gesprächsnotizen Himmlers nach einer Unterredung mi t Hitler 
am 14.08.1944 in der Wolfsschanze 
 

1. Bedrohung Paris 

 2. Brief Schulenburg 

  3. Versorgung der Hinterbliebenen 

 4. Verhaftung (…) 

5. West. Kluge-Rommel 

 6. Wirts. 

 7. Brief General v. Schröder (…) 

 8. Brief v. Brauchitsch 

 9. Reichsschatzmeister Schwarz Grüße bestellt 

10. Beumbach 

 11. Belohnung für Gördeler (Anm.: Für die Ergreifung des  
       Verschwörers Goerdeler, dem am 20.07.1944 die Flucht 
        gelungen war, war eine Belohnung von 1,5 Mio. RM aus- 

      gesetzt.) 

 12. Thälmann ist zu exekutieren 

 
Nach heutiger Auffassung war Thälmann sicherlich kein Demokrat, sondern erstrebte die Beseitigung der Wei-
marer Republik, auch unter Zuhilfenahme von Gewalt, und die Errichtung der Diktatur des Proletariates in 
Deutschland. Und dennoch: wie Millionen Anderer war auch er ein Opfer einer der schlimmsten Diktaturen, die 
die Welt je gesehen hat. 
 

Kurzmeldungen 
 
Briefe der britischen Royals versteigert (Bild-Zeit ung, 07.07.2008) 
William Tallon war 51 Jahre Butler im Buckingham Palace und sammelte in dieser Zeit Briefe, Fotos und Noti-
zen von Königin Elizabeth II. und Prinzessin Diana. Seine Nachkommen versteigerten 700 Stücke für um-
gerechnet € 569.000. Das Geld kommt verschiedenen Hilfsorganisationen zugute. 
 
Literaturarchiv Marbach stellt Schiller online (DIE  WELT, 30.01.2009) 
Pünktlich zum 250. Geburtstag des Dichterfürsten hat das Literaturarchiv Marbach etwa 2000 Seiten Manu-
skripte und Briefe, zudem zahlreiche Schiller-Skulpturen und –Gemälde ins Internet gestellt. Auch seine Biblio-
thek, die von seiner Familie nach seinem Tod aufgelöst wurde und heute verstreut ist, soll später auf diesem 
Wege der weltweiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. – Anlässlich des Schiller-Jubiläums hat man 
zudem trotz drohender Wirtschaftskrise umfangreiche Renovationen, unter anderem des Geburtshauses, auf 
den Weg gebracht. 

 
 


